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Um polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 23. Februar. 
Litanen und Weißrußland: Gruppe 

des Generals Jwaszkiewieze Unſere Er⸗ 
kundungstruppen erreichten die Linie Dombruwka⸗ 
¶uezyn⸗Jeiudet. An der Zelwanta herrſcht 

uhe. 
Gruppe des Generals Smigly: Aleinere 

Sefechte Mielnice und Peresna. 
Oſtaalizien: Seit dem 17. Februar 1019 

Xcr Galizien eine Schlacht an einer Front 
bpon 250 Klm; Von Dolhobyczow bis Chyrow 
fenien die Ukrainer alle ihre Kräſte ein, um eine 
Entſcheidung herbeizuführen. Das ukrainiſche 
Lommando griff ungeachtet der Verluſte, unkere 
Fenungen wiederholt an. Veſonders heftige 
Jampie entwickelien ſich bei Belga, Rawa Ruska, 

enberg, Grudek⸗Jagiellonſti und Sadowa⸗ 
Wisznia. Nirgends iſt es dem Feind gelungen, 
uuſere Linien zu durchbrechen. Dort, wo er zeit⸗ 
weilig eingedrungen war, wurde er durch Gegen⸗ 
angriffe herausgeworſen. Auch die Anſtrengun⸗ 
gen des Feindes, den Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
unſeren Srtützpunkten zu unterbrechen, waren ver— 
gebri 9. An der ganzen Front iſt die ulrainiſche 
Ofſenfive dank der unvergleichlichen Tapferlkeit 
unſerer Truppen und der Umſicht der Führung 
geſcheitert. Im Laͤuſe von 3 Tagen wurden 
— Gefangene gemacht, ſowie ein Geſchütz, 7 
Vaſchinengewehre, viel Munition und Gewehre 
erbcutet. 

Gruppe des Generals Romer: Vei Vawa 
Ruska und Belz verſtärkte Erkundungstätigkeit. 

Gruppe des Generals Rozwadowſtir Bei 
Lemberg Zuſammenſtöße zwiſchen vorgeſchobe⸗ 
nen feindlien Abteilungen und unſeren Trup⸗ 
pen ſowie Artilleriekampf. Vei Chyrow iſt eine 
ſtärtere ſeindliche Abteilung abgewieſen worden. 

VSTeſchener Schleſien: Mißlungene An⸗ 
iffsverſuche ſchwacher ſeindlicher Abteilungen 

Der Chef des Generalſtabes 
J3. V.: S aller, Oberſt. 

Polniſcher Candtag. 
Schluß des Sitzungsberichts). 

F In der Sonnabendſitzung des Landtags verlas 
Pg. Stolarfti im Namen der Vollopartei eine 
Vella ation, in der es u. a. heißt: 
„ZWic wollen in unſerem Varterlande keine 
Bedrückung und Ungerechrigleit dulden und wer⸗ 
den es nicht eilauben, daß alte Fehler wiederholt 
merzen, die den Untergang Polens verſchuldeten. 
Arnbeit und Gerechtigkeit ſeien das Fun— 
dement, auf dem der ganze Wiederaufbau ruhen 
* c. Die Partei werde alles tun, um die Macht 
3 ns cu iehen, beſonders, da ſie dem Landeschef, 
zer der 4JF oberſe Heeresleiter iſt, grenzloſes Vertrauen 
ꝛi genger bringe, in der Ueberzeugung, daß dieſe be⸗ 
tjeie Sachr niemals dazu benutzt werden würde, 
durge nichen Freihciten zu unterdrücken. Sobald 

denaie:e Wiacht nach außen nicht mehr nötig 
b. müſße ſie durch eine Volkamiliz erſetzt 
erden. »*lle Länder, in denen ſeit Jahrhunderten 
n wehren. müßlten der Republik angegliedert 
Iden, ebenio ſei Danzig als Hafen uner— 
aplich. Tas ungbhängige Lilauen und Weißruß— 
and, mülten Bundes genoſſen Polens werden, ebenſo 

Ukrainer. mit denen man zu einer Verſtändigung 
rmien müſſe, und zwar ſo, daß Lemberg 
nud Umaqegend, die für Rolen unerläßlich ſind, pol⸗ 

eibenn und in der Ukraine ſelbſt den Polen 
die Nenie Zer Minoriiät geſichert werden. 

reine artei in VPolen, kein geſonderter 
. der VBevölkerung dürfe in ſeinen 

Ecitenß geirrmählert werden oder ſeine Pflich— 
dernochcaigen. Die Privilegien der Geburt 

zud Les Rapitals ſeien aber die Urſachen einer 
vezprung, „etche die Sinrohner benachteilige und 
An Naut ichwache. Alle Anordnungen der frühe⸗ 
E Boltsrtgierung müſſen aufrecht erhalten bleiben. 
inlammer-Synem ſei beizubehalten. Wir 

*oen es urht zulaſſen, daß unſer Staat ein Po— 
emo Wecuntenſ:aat wird. Die Vollsapartei 

t fu unentgeltiiche Elenenter⸗ und Fachbildung 
ertennt die Religion a!s das höchſte Gut der 

ienichheit an, ſiellt Feſt, daß die katholiſche Reli⸗ 
— —9* der ungeherren Piearheit der Vevölkerung 

wirni cher vror dem Mißbrauch religiöſen Ein— 
— politijichen und geſellſchaftlichen Fragen. 
rgich auer anderen Religionen werde 

e, Pertei die Sicherung völliger Frei— 
heit anſtieben. Inder Landfrage verlangt die 

— *NBA 

Einzelverkanfspreis 30 fg. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße 86 

Vollkopartei ſofortige Aufteilung aller Kirchen⸗-, 
Krons⸗, Majorats-Güter und Ländereien einſtiger 
Herrſcherfamilien unter landloſe und landarme 
Bauern zu einem Schatzungspreiſe, der den Kärfer 
nicht zu ſehr belaſte. Zu demſelben Zweck ſollen 
nach und nach alle großen und teilweiſe auch mitt⸗ 
leren Güter enteignet werden. Wälder und Gruben 
müſſen Staatscigentum werden. Die Induſtrie 
ſoll ſo ſchnell als möglich in Betrieb 
geſetzt werden. Einſtweilen aber müßten ſofort 
im großen Stile Eiſenbahn⸗-, Chauſſee- und Eleklri⸗ 
ſierungsarbeiſen vorgenommen werden. 

In der Arbeiterfrage tritt die Partei für 
den Schuß der Fabrik- und Landarbeiter, für Ver⸗ 
bands⸗ und Streikfreiheit ein und für den Schutz 
vor Ausbeutung. In der Selbſtoerwaltung müſſe 
ärztliche Hilfeleiſtung, Spitalweſen, Volkshäuſer, 
Aſyle für Greiſe und Arbeitsunfähige und Inva— 
lidenfürſorge auf die höchſte Stufe ausgebaut wer— 
den. Die Spiritusfabrikation dürfe nur 
für techniſche Zwecke erlaubt ſein. Progreſ⸗ 
ſive Einkommenſteuer müſſe eingeführt werden. Die 
Partei fordert ſchließlich Ruhe für Polen nach 
innen und außen und dadurch die Möglichkeit zu 
ſriedlicher Arbeit, die erforderlich iſt. Schließlich 
drückt die Volkspartei dem Landeschef das vollſte 
Vertrauen und die Dankbarkeit des Volkes aus. 

Hierauf ergriff Abg. Witos das Wort, der 
ausfuͤhrte, daß aus Rückſicht auf die äußeren Ver— 
hältniſſe, auf die unerlöſte innere Lage, auf das 
Verdienſt gewiſſer Perſonen, die in der gegenwär— 
tigen Regierung ſitzen, die Vollspariei für das 
Vertrauenspvotum ſiimmen werde. Dies be— 
freie ſie jedoch weder jetzt nech in Zukunft nicht 
von einer ſachlichen und wohlwollenden Kritik der 
Haxdlungsweiſe der geaenwärtigen Regierung. (Zu⸗ 
ruf: Wir bitten). Vor allem hal!e ich es für 
meine Pflicht zu bemerken, daß auf ſeiten der Ne⸗ 
gierung nicht die Initiatinpe zu ſeben iſt, welche 
das Volk von den Leitern des Stagtsſchiffeß erwar— 
ten muß. Mit der äußeren Polink werde ich mich 
nicht beſchäfrigen. Ich möchte die Aufmerklamleit 
nur auf 

die inneren Verhältuiſſe 
lenken und daher werde ich mich etwas ausfähr— 
licher äuſſern. 

Der Redner kritiſiert die Tälizkeit der Ver— 
waltung und beſpricht die Schiden, die hieraus 
eniſtehen können. Die Art der Handlungsweiſe der 
Verwaltung hat keine Aenderung erfahren. Unſere 
Verwaltung hat nur die Farbe gewechſelt. De'er 
Zuſtand kann ein gefährliches Fecment ſchafſen, das 
die ſchwachen Grundmauern des Staates erſchüttern 
kann. Auf vielen verau!wortlichen Poſten ſiehen 
Leute, die das Vertrauen der G.ſellichaft nibt ge— 
nießen. Des welieren beſpricht Witos die Frage 
des Wiederaufbaues, wobti er den Vorwurf 
erhebt, daß das, was in dieſer Richtung zur otee— 
reichiſchen Zeit gemacht vurde, ein Skandal war. 
Trotzdem der Staat nicht imſtande iſt, beute mit 
hunderten von Millionen zu operieren, kann man 
dieſe Augelegenheit nicht dem eigenen Schickſal 
überlaſſen. Das was bister getan wurde, wuree 
von der öſterreichiſchen Regierung getan. Aber es 
iſt eiwas getan worden. Zur Zeit ſteben wir ſo 
da, daß in dieſem Jahre der Wiederaufbau voll⸗ 
kommen geheimt werden wird. Inzwiichen über— 
zeugt uns ein Vrief des Miniſters für öffentliche 
Arbeiten, den wir vor uns baben, daß wir auf den 
Staat nicht allzuſeur rechnen können. Das Mini— 
ſterium ſür öſffentliche Arbeli:en ſieht langfriſtige 
Darlehen vor und weiter nichts. Wenn das alles 
waͤre, müßten wir gegen dieſe die Jntereſſen eines 
ungeheuren Teiles der Bevöllerung geringichätßende 
Stellung energiſch proteſtieren. Der Wiederauibau 
muß auf Koſten des Staates durchgeſührt werden, 
nicht aber auf Koſten der durch den Krieg ruinierten 
Beſitzer. Sache des Staates iſt es, internatio— 
nale Verträge einzugehen. 

Der Redner weiſt auf die verſchiedenen Aus⸗ 
länder hin, die in Polen wohnen und dem Staat 
ſchädlich ſind, troßdem aber geduldet werden. Der 
Redner appelliert an den Miniſter des Innern, 
ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen und 
nicht zuzulaſſen, daß im Augenblick des Wieder⸗ 
aufbaues und während des Krieges Leute, die 
fremden Nationalitäten angehören, im Lande höhere 
Aemter einnehmen. Im Verein mit der obigen 
Angelegenheit beſpricht er die Verbältniſſe in der 
Inlendantur der polniſchen Armee, worauf er ſagt: 
Es hat ſich ein polniſches Heer gebildet. Die Polen 
ſind dazu da, das Vaterland zu verteidigen und zu 
ſterben. Wo es aber ſicher iſt, wo Geld gemacht 
wird, wo jpeluliert wird, dert haben ſich Temde 
hingeſetzt. Ich krage, ob es unler den Poren nicht 

Leute gibt, die Fachausbildung haben. (Zuruf: Es 
gibt tauſende. Und wenn es an ſolchen Fachleuten 
fehlt, ſo können Polen ſie erſeten, die wirklich 
polniſch fühlen und den Mangel an Fachkenntnis 
durch Liebe zum Valerland und Patriotismus er— 
ſetzen werden, den jene nicht haben und nicht haben 
werden. Ich trete gar nicht feindſelig gegen die 
Ntionaliſäten auf, die unter uns leben und ſicher⸗ 
lich in Zukunft mit uns werden leben wollen. Was 
haben die Militärbeörden mit den Vürgern getan, 
die Nechte genieſten, ſich aber der Pflicht entziehen? 
(Zuruf: Nichtig.) Der Redner weiſt weiler auf 
die Verbäleniſſe in der Krakauer Intendantur hin, 
in der es 1 Tſchechen, 1 Deutſchen, 18 Juden und 
10 Polen gibt, ſerner darauf, daß ſich Leute der 
Rekrutierung entziehen, und ſich als neutral be— 
zeichnen. So dürfe es nicht ſein. 

Sodann beſpricht Witos die Verhältniſſe 
in der Armee, die auf den Eiſenbahnen herr— 
ſchenden Unordnung, kritiſiert die Tätiakeit des Ver⸗— 
waltungzpparates und fordert energiſchen Kampf 
mit der Lebensmittel- und Kohlenſpe— 
hubation, worauf er zu den Kriegsereiqniſſen 
orgeht und eine Aufſtellung der Kriegsſchäden 
ſordert, da die von den früheren öſerreichiſchen 
Aem'ern, in denen leider Polen ſaßen, angegebenen 
Zahlen nicht zutreffend ſeien. 

Zum Schluß fordert Redner ausgiebige Hilfe, 
um die Ausſaaten zu ermöglichen, und verlieſt eine 
Deklaration der polniſchen Vollspartei (Piaſt) in 
dem dieſe, nachdem ſie den Manen der polniſchen 
Kämpfer für die Freiheit huldigt, erllärt, daß Polen 
eine Vollsrepublik ſein ſoll. die alle polniſchen Län⸗ 
der mit einer eigenen polniſchen Küſte in ſich ver⸗ 
einigt. Wir werden uns weder Lemberg, noch 
Schleſien, weder Orau noch das Zipſer 
Land, weder das polniſche Land des früheren 
preußiſſhken Gebietz mit Poſen und Danzig 
ncch unſere öſtlichen Linder entreißen laſſen. Wir 
erkenrnen keine uns ſchädigende Vertäge in der An⸗ 
gelegenheit unſeres Cebiets und unſeres Volkes an. 
Unier Land und unſer Volk werden wir bis zum 
leßten Blutstrepfen verteidigen. Zu dieſem Zweck 
werden wir nach der Schaffung e'er ſtarken Armee 
und eines groſen Ste—m etzes ſtreben. Ich 
weiß, daß wir das geein'olte Polen hanptſächlich 
der Entente verranken. Mit den Staaten der 
Entente wolnren wir in Freundſchaft und politiſchem 
Bündnis leben uund we den danach ſtreben, daß dies 
Bändnis in möglichſt kurzer Zeit politiſche Tatſache 
werde. Wir biegen die unverwüſtliche Hoffnung, daß 
die En'anke, an die ſich das polniſche Volk mit vollem 
Verlrauen wendet, uns durch ſchnelle Tat zur end— 
gũltigen Vereinigung und Verteidiaung unſerer an⸗ 
gerriſen:n Grenſen heffen, die Eroberungsluſt unſerer 
Feinde im Oſten und Weſten vernichten und ohne 
Verzug genügende Mittel geben wird, um unſere 
nationalen Kröfte für die Verteidigung unſerer 
Grenzen anwenden zu dönnen. Die Volksrepublik 
mit dem wählbaren Präſidenten an der Spiße ſoll 
einen Einkammer-Landtag beſitzen, der aus unmittel⸗ 
baren, gleichen, geheimen, proportionellen und alige⸗ 
meinen Wahlen hervorgegangen iſt. Im polniſchen 
Staat müſſen alle Privilegien verſchwinden. 

An die Spitze der 
ſozialen Reformen 

ſtellt die Vartei des Redners eine ſchnelle und 
aründliche Durchkführung der Agrarreform, die das 
Land denjenigen geben muß, die auf demſelben ar⸗ 
beiten. Auf dieſem Gebiet ſind wir zu unbeug— 
ſamem Kampf mit jedem bereit, der es wagen 
würde, dieſer Maſnahme irgendwelche Hinderniſſe 
in den Weg zu ſtehn. In der Deklaration wird 
das eingehende Programm dieſer Reform nicht dar⸗ 
gelegt, c8 heißt nur, daß die Partel nicht nur nach 
der Parzellierung der Staatdzüter, der Majorate, 
der Güter ohne Beſiter ſtreben, ſondern auch nicht 
ſchwanken wird, ſich dem dörflichen Landbeſitz zu 
widmen bei agleichzeitiger Verſiaallichung der Wäl⸗ 
der und des Großbeſihes, um den Millionen Land⸗ 
armen und Londloſen und dem Vorwerlgeſinde 
eine eigene Werkſtatt ſelbſiändiger Arbeit zu geben. 

Die Partei fordert eine gerechte Vertei⸗ 
lung der Vermögens- und Einkommen— 
ſteuer. Sie wird ſich mit dem Schickſal der 
Maſſen der Arbeiter und des Vorwerkegeſindes 
durch Einführung einer Geſeßzgebung nach dem 
Beiſpiel der weſtlichen Stcaten beſchäftigen und 
ſich bei der Inbetriebſeßung der Indu— 
ſtrie und der ẽiffentlichen Acbeiten bemühen, den 
Arbeiisloſen Arbeit und Verdienſt in hohem Maße 
zu geben. 

Arf katholiſchen Boden ſtehend, wird die Partei 
die Freiheit aller Bekenntniſſe achten. 
Sie wird ſich um Vollsſchulen bemühen und darum, 
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daß den Volkeſchullehrern Wohlſtand geſichert werde. 
Sie wird ſich um eine möglichſt groſe Zall von 
Verufs⸗, landwirtſchaftlichen, Induſtrie⸗ und Han— 
delsſchulen, den möglichſt ſchneilen Wiederaufbau 
des Landes, um die Auszallung der Kriecçzent-⸗ 
ſchädigung, um die Sicherſtellunder Invaliden, ihrer 
Familien, die Witwen und Waiſen von Gefallenen 
und um die Schaffung einer geeigneten und neu— 
zeitigen Landesvervaltung bemühen. Die Vartei 
wird für die Schaffung einer Geſetzrebung ſoracz., 
die den Grundſtein der Entwicklung der mattrie!len, 
moraliſchen und kullurellen Kraft der Bevölkeruags⸗ 
maſſen werden ſoll. 

Die Nartei des Redners trit mr dem uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben in den Land'ag ein, daß es 
ihr gelingen wird, in allgemeiner, übereinſtimmen— 
der Arbeit ein ſtarkes Gebäüude unſerer Staatlichkeit 
zu bauen und für die kommenden Gecchechter einen 
ſtarken und gut regierten Staat zu ſchafſen. Wir 
gehen an die Landtagsarbeit mit dem unverbrüch— 
lichen Glauben des polniſchen Bauern, der im 
Kugel- und Granatenregen ſeinen Acker pflügte und 
beſaͤte, um auf reiche Ernte zu warten. Das pol— 
niſche Vork bat nie das Verbrechen der Trennung 
anerkannt. Der erſte Landtag des wiedererwachten 
Polens ſtellt feierlich feſt, daß alle Teilungen 
Polens eine Gewalttat waren, die von 
einem habſüchtigen und hinterliſtigen Jeind an dem 
zweitweilig geſchwächten polniſchen Staate verübt 
wurde, eine Gewaltat, die ſich blutig an ihnen 
ſelbſt und an ganz Europa gerächt hat. 

Daszynfki findet es verſtändlich, daß kein Pole 
auf das Teſchener Land und Teile von Orau und 
Zips verzichten darf, doch ſehe er keine klare Feſi⸗ 
ſegung der hiſtoriſchen Grenzen. Er kritiſiert die 
Tãligleit des Pariſer Nationalkomitees und ſagt, 
es ſei ihm ein Rätſel, wer die Rückkehr der Armee 
Hallers eigentlich nicht gewollt habe. (Zurufe: 
Foch und das Komitee haben es gewollt.) Wer 
wollte ed dann nicht? (Zurnfe: Die Juden wollten 
es nicht, die amerikaniſchen Juden). Abg. Dag;ynſki 
Hefuͤrchtet die Schaffung eines grohen und 
ftaärken Rußland. Guruſe: Märchen) mit 

ilfe der Polen. v⸗ —* * Ausſprache ũber die Expoſés der 
Miniſter wird auf Montag vertagt. 

— G s— 

Die Pariſer ſtonferenz. 
BSirtſchaftsprobleme. 
Paris, 23. Februar. (P. A. T.) 

Die Verheter der Großmächte auf der Friedens— 
tonferenz beichäftiglen ſich am Freitag mit den 
großen Wirtſchaftsproblemen. Die ganze Handels⸗ 
polltik der Verbuͤndeten und der neutralen Voͤller 
war Gegenſtand der Veratungen. „Petit Pariſien“ 
meldet, daß nach längerem Me'nunosaustauſch be— 
ſchloſſen worden ſei, eine Wirtſchaftskommiſ⸗ 
ſion eineuſegen, deren Aufgabe die Prͤfang der 
wirtſchaſilichen Verhältniſe der ganzen Welt 
waͤre, dieſe Frage ſei bereits in den 14 Punkien 
Wilſons angeregt worden. 

Die Wiriſchaftokommiſſion wird ferner die Frage 
der Zollreglements zu ſtudieren, den untauteren 
Weltbewerb zu verbieten und Maßrabmen be— 
züglich der Ausbeutung pon Foabriemarlen wãhrend 
des Krieges zu erwägen haben. Uner!ißlich in auch 
die Durchſicht der Wirtſchaftsverräge, die 
ĩinlernalionalen Charakter haben, um feſneſtellen, 
welche in Kraft bleiben und welche aufgehooen rer⸗ 
den ſollen. Troß der Verſhitdenß.no eſer forvli⸗ 
zierten Fragen, ſteht zu erwarten, das die Vbeit 
der Wiriſchaftskommiſſion bald konkrete Ergeb.aſie 
haben wird. 

Taft ũber den Volkerbund. 
Einem Funkſpruch aus San Frauecisco 3 

erwãhnte der ehemalige Präſident der Veren 
Staaten Taſt in einer Rede an die Erbeiter u. a. 
„einige kleine Amerikaner“, die im Zengai rer Ver— 
einiglen Staaten ſitzen und im Auichlß inerilas 
an den Völkerbund eine grode Gefahr, abegar cine 
Kataſtrophe für das Land bcken. Die 
Bezeichnung „kleine Amerikaner“ paiſe fürnizen 
Herren, die einen engen Begriff van Rmerria aben 
und der Meinung ſeien, erſte Kilint des nt 
ners ſei, den Wohlſtand des Vonnn zuuatannieten; 
ſie denken, wir haben der übrigen Wen eeoen ber 
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zuzolge, 

en 

keinerlei Pſlichten. Staatsmenner und die F r 
der ganzen Welt haben einſtimmig ancriiit. daß. 
falls der Jzölterburd nicht zuſtinte 3. r 
in 10 oder 20 Jahren einen buünder! 
mal fürchterlicheren Krieg hareu werzu, 
als der jezige es war. Und tresdem!: 
im Senat dercrtige Ztimmen etten 
dieſer politiſch Fitettten, 
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Das -schickſal der deutſchen Kriegsſchiffe. 
Nach einem Funlſpruch aus London teilen eng— 

liſche Blätter mit, daß das Schickſal der deutſchen 
Kriegsſchiffe von der Pariſer Konferenz abhänge. Es 
beſteht Geneigtheit, ſie zu verſen ken. Möglich 
ſei es, doß dies anuch geſchieht. Die Deutſchen 
machen zwar rieſenhafte Anſtrengungen, um dieſem 
vorzubeugen, doch ſcheint es, daß die Verſenkung 
der Kriegsſchiffe die beſte Löſung dieſer Frage wäre. 

Eine Gruppe engliſcher Offiziere, die Deutſchland be⸗ 
reiſt hat, unterbreitete der Friedenskonferenz Einzelheiten 
über die Lage in Deutſchland. Sie haben 
Berlin und andere Großſtädte beſucht und erklären, 
daß in Deutſchland nur wenig Lebensmittel und 
Rohſtoffe vorhanden ſind. Um der Ausbreitung des 
Bolſchewismus in Deutſchland vorzubeugen, müſſe 
man dem Lande noch vor der Ernte Hilfe 
ringen. 

Clemencean. 
In einem Funkſpruch aus Waſhington heißt es, 

daß die Repräſentanten New-Norks Herrn Clemen⸗ 
ceau ihr tiefſtes Beileid anläßlich des Attentats 
ausdrückten. Die Preſſe erklärt, daß die Welt 
Elemencauim gegenwärtigen Augen— 
blickt drauche, denn die Friedenskriſis ſei ebenſo 
ſchwer. wie die Kriſis des Krieges. Wie verſchieden 
die Meinungen auch ſein mögen, könne man doch 
nichls anderes empfinden, els Bewunderung für die 
unermüdliche Tätigkeit dieſes Kämpfers für die Zi⸗ 
viliſziinn. Es iſt ihm zu wünſchen, daß er noch 
plele Jahre leben und die Früchte ſeiner Arbeit 
ernten möge. 

Tſchechoſlowakiſche Republik. 
Die Sprachenverordnungen fſür Deutſch— 

böhmen. 

Dem „Prager Tagbl.“ zufolge hat der Mini— 
ſterrat in löngeren Beratungen ſich mit der Sprachen⸗ 
frage beſchäftigt und iſt zu einer Reihe von Be⸗ 
ſchlüſſen gelangt, die auf der Vorausſetzung beruhen, 
daß der tſchechoſlowakiſche Staat nach der Feſt—⸗ 
ſetzung ſeiner Grenzen durch die Friedenskonferenz 
ein gemiſchtſprachiger Staat ſein werde. 
Trotz aller gegenteiligen Behauptungen ſind die 
Tſchechen ihrer hiſtorſſchen Grenzen nicht ſicher, 
hingegen rechnen ſie darauf, daß die Staatsgrenze 
nicht mit der Sprachgrenze zuſammenfallen, ſondern 
daß die wirtſchaftlich wertvollen Kohlengebiete und 
Eiſenbahnſtrecken innerhalb des Hoheitsgebietes des 
iſchecho⸗ſlowaliſchen Staates verbleiben werden. 

Für der Verkehr der Aemter mit den Parteien 
wurde der (Grurdſatz cufgeſtellt, daß die Erledigun— 
gen in der Sprache des Parteienanbringens zu 
erfolgen haben, deutſche Eingaben alſo dentſch, 
tſchechiſche Eingaben iſchechlich zu erledigen ſeien. 
Die autonomen Vehörden werden in ihrer bisheri— 
gen Sprache mit den Zentralämtern korreſpondie⸗ 
ren und Erledigungen in ihrer Sprache erhalten. 
Die deutſchen Gemeinde- und Bezirlavertretungen 
alſo deutſch, die ſchechiſchen alſo tſchechiſch. Der 
Verkehr der untergeordneten Behörden mit den 
übergeordneien wird ausſchließlich tſchechiſch ſein, 
es wird alſo die innere tſchechiſche Amtsſprache 
eingeführt, ſo daß zum Beiſpiel auch die deutſchen 
Bezirkshauptmannichaften genötigt ſein werden, ſich 
im Verkehr mit den Miniſterien und ſonſtigen 
Zentralſtellen der iſchechiſchen Sprache zu bedienen. 
Den deutiſchen Beamten, die bisher der tſchechiſchen 
Spßrache nicht mächtig ſind, wird aufgetragen wer⸗ 
den, innerhalb eines Zeitraumes von einem, be—⸗ 
ziehungsweiſe zwei Jahren ſich über die ausreichende 
neignung der iſchechiſchen Sprache auszuweiſen. 
Wer ſich nicht mit ſolchen Kenntniſſen ausweiſt, 
wird aus dem Staatsdienſt entlaſſen. Was die 
Stampiglien und äußeren Aufſchriften anlangt, ſoll 
den Deutſchen inſofern entgegengekommen werden, 
daß die Stampiglien und Druckſorten, Amisſchilder 

uſw. überall dert zweiſprachig ſein werden, mo die 
Deutſchen mindeſtens zwanzig Prozent der Pevöl⸗ 
lerung ausmochen. Doch ſteht an erſter Stelle die 
tſchechiſche Aufſchrift, die deutſche an zweiter Stelle. 

Lokales. 
Lodz, den 24. Februar. 

Nach den Wanlen. 
Nun find auch die zweiten Wahlen vorüber. 

Lodz hat eine neue Stadtverordnetenverſammlung 
erhalten. Die Wahlbewegung war nicht die gleiche 
wie bei den Landtagswahlen, immerhin ſuchten die 
Wahlvereinigungen und Parteien noch in letzter 
Siunde die Wäöhler für ihre Liſte zu intereſſieren. 
So erſchienen denn geſtern die Plakatmänner, Zet⸗ 
telverteiler, Reklameradler und Re⸗lamewagen wie⸗ 
der in den Straßen, um ſich gegenſeitig die Wäh— 
ler wegzuſchnappen. Ich glaube jedoch nicht, daß 
ihre Mühe nötig war, denn der Wähler, der zur 
Wahlurne geht, weiß ganz genau, für welche Liſte 
er ſtimmen wird. Er hat ja genug Zeit gehabt, 
ſich zu entſcheiden. So war denn der ganze Auf—⸗ 
zug mehr ein bloßer Prunk, als eine Notwendig⸗ 
keit. 

Um die Gunſt der Straße rangen haupfſächlich 
die Arbeiterparteien (P. P. S. und N. Z. R.) und 
die jüdiſchen Wahlvereinigungen. Die pſeudodeutſche 
Parlei machte gleichfalls viel Tamtam. Ihren einen 
Zweck, Aufſehen zu erregen, hatten ſie voll erreicht, 
ihr Reklamewagen war allzeit von einer johlenden 
Horde Gaſſenjungen umgeben, die die unglückliche 
13 nach allen Regeln der Kunſt auspfiffen. Ob 
ſie auch ihr zweites Ziel: die Konkurrentin — die 
Liſte 3 — zu ſchlagen, erreicht hat, werden wir 
morgen hören. 

Das Intereſſe für die Stadtratswahlen war 
nicht allzu rege. Das ſah man ſchon daraus, daß 
die Wahllokale in den Morgenſtunden noch faſt leer 
waren, ganz im Gegenſatz zu den Landtagswahlen, 
wo die Stimmenabgabe ſchon am frühen Morgen 
begann. 

Wie das neue Stadtvarlament ſich zuſammen⸗ 
ſetzen wird, ſteht jetzt noch nicht feſt. Wir wollen 
hoffen, daß nur Männer hereingekommen ſind, die 
nicht des kleinen perſönlichen Ehrgeizes wegen ſich 
wählen ließen, ſondern die von dem aufrichtigen 
Beſtreben beſeelt ſind, die ſtödiiſche Wiriſchaft nach 
beſtem Können zu leiten. ak. 

* 

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns zu den ge⸗ 
ſtrigen Wahlen nachſtehender Scherz zugeſandt: 

Eine ſehr ſtarke Dame ſchreitet gemeſſen in ein 
Wahſlokal. Zwei Wahlbummler ſtehen vor der Tür 
und ſelꝛen ihr nach. Plötzlich ſagt der eine zum an⸗ 
deren: „Und da ſag mer noch eener, daß die breite 
Maſſe nich zum Waͤhlen kommt!“ 

Unſer K-Berichterſtatter ſchreibt uns: Wenn 
bei den Landtagswahlen eiwa 90 e,, der Wöhler 
ihre Stimme abgegeben haben, waren es jeßt eiwa 
über 65 /,. Die Intelligenz legte eine gewiſſe 
Zurückhaltung an den Tag, was ſchon aus den 
noch nicht endgültigen Ergebniſſen der Wahlen zu 
erſehen iſt. Da die Zahl der abgegebenen Stimm⸗ 
zeitel eine geringe war, haben die einzelnen Wahl⸗ 
komitees ihre Arbeit früher beenden lönnen. Schon 
um 1114, Uhr nachts begannen die erſten Komittes 
mit ihren Wahlergebniſſen im Lokale des Haupt⸗ 
wahlkomitees zu erſcheinen. Gegen 4 Uhr morgens 
waren die Stimmzettel aus allen Oriswahlkomitees 
im Hauptkomitee, Sienkiewiczſtr. 3/5, eingeliefert. 
Im ganzen ſollen etwa 136,000 Stimmzettel 
abgegeben worden ſein, ſo daß für die Wahl eines 
Stadtverordneten etwa 1700 Stimmen notwendig 
And. Die meiſten Stimmen wurden auf die Liſte 
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Miniſteriums des Innern erfolgen. 

Nr. 1abgegeben und zwar über 38,000, ſo daß 
dieſe Licke (P. P. 8S.) etwa 23 -224 Mandate 
erhalten dürfte, die Liſte 3 — 455 Mandate, 
Liſte 4 — 5, Liſte 3 — 53, Liſte 6 — 4, Liſte 7 
7, Liſte 8 — 4, Liſte d — 15-16, Liſte 10 — 

2, Liſte 11 — 2, Liſte 13 — 1-2, Liſte 160 — 
1, Liſte 18 — 1. 

Perſönliches. Der Volkskommiſſar des Lodzer 
Kreiſes Remis zewſki begibt ſich heute in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Warſchau. 

In dienſtlicher Angelegenheit hat ſich auch der 
Volkskommiſſar NRzewſkirnach Warſchau begeben. 

Trauergottesdienſt. Heute um 10 Uhr 
vormittags fand in der St. Stanislaus Koſika⸗Kirche 
in der Petrikauerſtraße in Anweſenheit von Ver—⸗ 
tretern der Militãär-⸗Polizei- und Stadtbehörden ein 
Trauergottesdienſt für die gefallenen Angehörigen 
des Lodzer 28. Infanterieregiments ſiatt. 

Amerikaniſches Weizenmehl. Bis geſtern 
ſind in Lodz 32 Waggons amerilaniſches 
Weizenmehl eingetroffen. Das Mehl wurde in den 
Speichern des Brot⸗ und Mehlverteilungskomitees 
niedergelegt, um von der nächſten Brotkartenperiode 
ab an die Bevölkerung verkauft zu werden. 
Der Preis iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt, man 
glaubt aber, daß ein Pfund s0o bis ss Pig. 
koſten wird. 

Silfe für Arbeitsloſe. Es werden noch 
folgende Komitees für Arbeitsloſe im Lodzer Bezirk 
gegründet: in Lask, Strykow und Zelow, 
vom Pabianicer Komitee für Arbeitsloſe wurden 
zwecks ſchnellerer Organifierung der Hilfe 2 Ge— 
meinden ausgeſchieden und zwar die Gemeinden 
Gorka Pabianicka und Widzew. Gegen⸗ 
wärtig wird die Zahl der Arbeitsloſen feſtgeſiellt, 
um ſo bald als möglich zur Verabfolgung von 
Naturalien übergehen zu können. In dieſer An⸗ 
gelegenheit weilt in Lodz der Inſtrukteur des 
Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge Ing. 
Kahelſki. 

Gegen die willkürlichen Verhaftungen. 
Der „Glos Polſtki“ ſchreibt: Infolge der ſich 
mehrenden nach dem Gutdünken vorgenommenen 
Verhaftungen von Leuten, die des angeblichen Bol⸗ 
ſchewismus verdächtigt werden, muß mian ſich 
fragen, ob dieſe eine Liebhaberei der hieſigen 
Kriminalpolizei dorſtellen oder auf Befehl des 

In dieſer An⸗ 
gelegenheit interpellierte der Arbeiterrat den 
Kommiſſar Rzewſki, welcher erklärte, daß er in 
dieſer Angelegenheit keinerlei Verordnungen erhalien 
habe. Angeſichts deſſen iſt der große Eifer der 
hieſigen Polizeiorgane verwunderlich. Alle Nach⸗ 
richten über Verhaftungen dieſer Art werden vom 
Arbeuerrat eifrig geſammelt und dem Verband der 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten im verfaſſunggebenden 
Landtag übermittelt. 

Wie uns berichtet wird, hat der Chef der 
Staatspolizei in Lodz ein Disziplinargericht für 
Mannſchaften und Unteroſfiziere und eine Disziplinar⸗ 
kommiſſion für Offiziere geſchaffen, die ſich mit den 
Ueberſchreitungen der Machtbefugniſſe derſelben zu 
befaſſen haben werden. 

Die Beviſionen in der Altſtadt. In Ver⸗ 
bindung mit den am 18. Februar in der Altſtadt 
vorgenommenen Reviſionen ſchreibt uns die Volks⸗ 
miliz: Während der am 18. Februar in der Alt⸗ 
ſtadt vorgenommenen Maſſenreviſionen wurde u. a. 
in einem der Zimmer des Hotels Weinbaum in der 
Nowomieilaſtraße 10 drei Koffer mit Leder gefun⸗ 
den, die nach Ausſagen des Hotelbeſizers einem 
gewiſſen Kott gehören ſollten, der auch die Schlüſſel 
dazu beſitze. Am 22. Februar erſchien in der 
Kanzlei des 3. Kommiſſariais der Volksmiliz ein 
gewißer Szaja Kott, der in Zdunſka Wola gemeldet 
iſt, und wies Pepiere vor, aus denen hervorging, 
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Die Berge der Jugend. 
Noman von Franz Wolff. 

(16. Jortſetzung). 

14. 

Die Anſpannung aller bei dem neuen Theater 
Beteiligten hatte ſo ziemlich ihren Höhepunlt er⸗ 
reicht. Die Kräfte waren bis zum äußerſten aus⸗ 
genüttt, als endlich der Eröffnungstag da war. 

Mian hatte, gleichſam als Weiheſpiel für das 
Mozarts Namen tragende Haus den „Don Juan“ 
gewählt. Unter den Zauberklängen, die ſo reich au 
Zartheit, neckiſchem Uebermut, jubelnder Weinlaune 
und auth voll erſchütternder Tiefe find, ſollte ſich 

zum erſtenmal der Vorhang heben. 
Forſtner, der ſeit Wochen jede Stunde der Ar⸗ 

beit · gewidmet hatte, war übermüdet und in immer⸗ 
währender Aufregung. Er wetterte in den Gar—⸗ 
deroben, wenn er fand, daß die Koſtüme nicht ganz 
ſeinen Figurinen entſprachen, und hatte eine erregte 
Auscinanderſetzung mit dein Regiſſeur Marton⸗ 
Bertolinus, der aus praktiſchen Gründen einige 
Veratzſtũcke anbrachte, durch die — wie Forſtner 
empört rief: „Theatermätßzchen für die blöde 
Menge“ — die großen Linien der Entwürfe un⸗ 
gerechtfertigte Unterbrechungen fanden. 

Auf der Bühne wurde ſchier ununterbrochen 
geprobt, während die Arbeiter in arger Haſt damit 
beſchäftigt waren, die letzten —* Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. Im ganzen Haus herrſchte eine ſich 
nur immer ſteigernde Nervoſität. Man gewann 
faſt die Ueberzeugung inmitten all dieſts jagenden 
Trubels, es muͤſſe irgendwo eine Rieſenbatterie 
aufgeſtellt ſein, die unabläſſig ihre elektriſchen Fun⸗ 
ken durch den Raum ſandte. 

Ruhig, wie ganz und gar unberührt von dem 

Getöſe um ihn herum, blieb nur Direktor Zengraf. 
Er ſaß in ſeinem Büro, las mit Intereſſe die 
Vornotizen, die die Zeitungen über das Theater 
brachten, telephonierte Berichtigungen, hörte die 
Vorträge ſeines Regiſſeurs an, empfing Journa⸗ 
liſten, denen er mit Vorliebe gleich ganze Artikel 
in die Feder ſprach, ordnete die Verteilung der 
Freiſitze an und erſchien dann mit ſeinem gleichſam 
verſteinten Geſicht, das keine innere Regung wie⸗ 
derſpiegelte, auf der Bühne. 

„Ganz auf die Szene paſſend“, tuſchelten ſpöt⸗ 
telnd die Sänger, „der ſteinerne Gaſt, der nichts 
redet!“ 

Weilguni hatie ſich an dem bedeutungsvollen 
Tag vom Burecau freigemacht. Die Aufregung 
ließ ihn nicht zur Nuhe kommen. Bald duldete es 
ihn auch nicht mehr in der Wohnung. So um⸗ 
kreiſte er denn das Tbeater und freute ſich des 
ſtarken Andrauges, der an den Kaſſen herrſchte. 
Und in hellem Jubel verkündete er bereits gegen 
Mittag ſeiner Mutter, daß überall die Tafeln mit 
„Ausverkauft“ prangten. 

Die alte Frau laͤchelte in ihrer ſtillen Art vor 
ſich hin und freute ſich, wußte ſie doch, wie ſehr 
ihr Fritz an der Muſik hing. Nun würde ihm 
Trapp, der ihm ja ſchon für die erſte Vorſtellung 
zwei Parkett⸗Sitze gegeben hatie, wohl immer freien 
Eintritt gewaäͤhren. Wer weiß, dachie ſie, wie viele 
und günſtige Gelegenheiten Frit in ſeinen freien 
Stunden noch zu ſeinen muſaliſchen Betätigungen 
finden wird! 

Denn Liebe zur Muſik und das ſüße Kraut 
des Optimismus blüũhten ja auch in der alten Frau. 

:!: *. 

Die Eröffnungsvorſtellung hatte in allen Zei⸗ 
tungen eine gute und ſekr wohlwollende Kritik ge⸗ 
funden. In kluger Erkenntnis des immerhin 
ſchweren Standes, den das junge Unternehmen ge⸗ 
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daß die Koffer ſein Eigentum ſind. Es ſiellte ſich 
heraus, daß dieſe 260 Pfund gegerbtes Leder ent— 
hielten. Kott behauptete, das Leder über Sesno— 
wice aus Deutſchland nach Volen geſchmugtelt zu 
haben und wies entſprechende Paſſierſcheine und 
Zollquittungen vor. Da das ganze Verhalten des 
Kott verdächtig erſchien, wurde ſein Vaß verlangt. 
In deſſen verklebten Umſchlägen wurde ein deutſcher 
Ausweis gefunden, der folgenden Wortlaut hat: 
Paſſierſchen. Schaja Kott aus Kaliſch (Polen! 
ſchmuggelt für die Zentrale des Magiſtrats Wiſlo 
witz Waren und beſonders Lebensmittel und iſt be— 
rechtigt, frei und ungehindert die Grenze zu über— 
ſchreiſen. Es wird im allgemeinen und im Inkert'e: 
der Stadt gebeten, dem Inhaber dieſes Scheires 
keine Schwierigkeiten zu machen, ſondern ihm inm 
Bedarfsfalle Hilfe zu leiſten. Miſlowitz, den— 
Februar 1919. Siegel und Unterſchriften: de 
Magiſtrats Miſlowitz, des Arbeiterrats in Schopre— 
nitz und des Kommandos des 1. Batailſtons des 
oberſchleſiſchen Freiwilligen⸗Korps. 

Außerdem wurden in den Umſchlägen Notizen 
mit Adreſſen gefunden. Die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Geſuchter Stadtarzt. Der Magiſtrat der Stadi 
Lodz erhielt vom Magiſtrat Goſtynin die VDitteilung— 
daß am 1. April dſs. J. in Goſtynin das Amt 
des Stadtarztes frei wird. Bewerber können An— 
gebote mit Lebenslauf und Zeugniſſen im Magiſirat 
niederlegen. 

Lodzer Aerzte im Heeresdienſt. 
Militärdiernſt wurden folgende Lodzer Aerzte n 
berufen: Dr. Szkurnik, Dr. Banaſz, Tr. 
biſzowſkti, Dr. Stawowcezyk, Dr. Berg- 
ſon. Die Einberufenen werden teilweiſe dem 
Lazarett, teilweiſe der Garniſon Lodz zugetei: 
werden. 

Gefaßter 100⸗ò Mark⸗Fälſcher. Die Lodn: 
Kriminalpolizei entwickelt eine fieberhafte Tätigfett. 
um den Banknotenfälſchern, die in der leten it 
ganz Lodz mit ihren Erzeugniſſen überſchwemmetn, 
auf die Spur zu kommen. Wir berichteten jüngi. 
über die Feſtnahme von Fälſchern von 50-Maort— 

Scheinen, heute haben wir über die Verhafung v»on 
Fälſcher zu berichten, deren Spezialität die Anfor“i 
gung von 100-Mark-Scheinen war. Das Verdienin 
die gemeingefährlichen Verbrecher dringfeſt gemadnt 
zu haben, gebührt der 2. Brigade der Kriminol 
polizei, die unter der Leitung ihres Kommandante: 
des Herrn Przygorſki, ſtand. Die Polizei unternabnn 
in den Häuſern 98, 44 und 55 in der Rzgowifa— 
Straße eine Hausſuchung, die Erfolg hatte. In 
einer Kloake dieſer Häuſer wurden zwei lithoarg⸗ 
phiſchen Steine und Material zur Herſtellung von 
Falſchſcheinen gefunden. Die Hausſuchung dauerte 
ſieben Stunden. Die Scheine ſind ſo gaut ret 
gemacht, daß ſie von den echten ſchwer zu unte⸗ 
ſcheiden ſind. Als mutmaßliche Täter ſind ret⸗ 
haftet worden: der Ziegeleibeßtzer Brorislaw Sue 
czorkowſki, Gottlieb Pfeifer und Guſtav Firus. n 
dieſer Angelegenheit iſt auch der Beamte des Ma— 
giſtrats Alois Michel verwickelt. Eine Unterſuchin 
iſt im Gange. 

Raubüberfall. Geſtern um 6 Uhr aben 
wurde auf die Wohnung eines der Mieter das neus 
Hauſes an der Ecke der Widzewika und Przejcd 
Straße ein Raubüberfall verübt. Einzelhetten 
fehlen noch. 

zeilungswucher. 
Die Petrikauer Straße, der Mittelpunkt von 

Lodz, iſt mit einer Menge halbwüchſiger Zeitungo⸗ 
verkäufer geſegnet. 

Die ſchönen Zeiten, da man für 3 Nopeken, 
ſage und ſchreibe drei Kopeken, — die Nachrichen 
der hieſigen deutſchen Blätter erfahren konnte, ſind 
nicht mehr. 

Wir wollen durch dieſe Zeilen die alte billige 
nicht heraufbeſchwören. Die Zeiten baben uich 
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ſpannte man die Erwartungen auf ein normales 
Maß. So ergab ſich ein Plus an Lob. 

Die Regie fand warme Anerkennung und ein⸗ 
gehende Würdigung für jede einzelne Leiſtung. 
Das aus den verſchiedenſten Elementen zuſammen⸗ 
gewürfelte Orcheſter hatte unter der feften, alles 
zuſammenhaltenden Hand des Kapellmeiſters wahre 
Wunder getan. 

Ganz beſondere Hervorhebung aber wurde Forſt⸗ 
ner zu Teil, deſſen Koſtümen man erleſenen, auf 
hiſtoriſchem Detail baſierenden Geſchmack, den De⸗ 
korationen reiche Phantaſie und den ſicheren Blick 
für große Wirkungen nachrühmte. 

Es war alles in allem ein ſchöner Erfolg, für 
den Zengraf am Schluß mit kühler Gelaſſenheit 
von der Bühne herab dankte. 

Bloß der Architekt war ſchlimm weggekommen. 
Denn Forſtner hatte leider recht behalten: Die 
Akuſtik des Hauſes war ſchlecht. Und überdies 
war auch die Damenwelt unzufrieden, denn es 
zeigte ſich wirklich, daß auf vielen Plätzen Kleider 
und Schmuck nicht von allen Seiten gleich vorteil⸗ 
haft bewundert werden donnten. Zwei grobe Fehler 
auf einmal. Verhängnisvoll, behaupteten manche, 
für die junge Bühne. — 

Mutter Weilguni war ſeit langer Zeit wieder 
einmal im Thealer geweſen. Sie fühlie fich froh 
im Genuß des unvergänglichen Werkes Mozarts 
und dabei umgaukelten ſie manch liebe Erinnerun⸗ 
gen an ihre Jugend. Es ſchmeichelte ihr auch, 
als ſie ſah, wie freundlich Trapp von ſeiner Loge 
ſie und ihren Sohn grüßte. Und ſie ſtaunte über 
die Toiletten⸗ und Juwelenpracht der blendend ſchö⸗ 
nen Frau Trapp, die wie eine Fürſtin in den 
Zwiſchenakten förmlish Cercle hielt. 

Für den der Erösffnung?vorſtellung folgenden 
nend batten Weilguni, Beate und Forſtner eine 

genüber den Weltleiſtungen der Hofoper hatte, Zuſammenkunft im alten Waldgaſthaus ver' 
einbart. 

Aber der Maler blieb aus. 
Erſt verſpätet kam ſein Abſageſchreiben. Er 

lag „an einem Schnupfen zu Bett, den ihm die'e 
dumme Theatergeſchichte eingebracht hatte.“ 

Nur zu bald mußten die um den Freund Be— 
ſorgten erkennen, daß es ernſter um ihn ſtand. Die 
innere Erregung, die faſt unausgeſetzte Tätigkeit voll 
nervöſer Haſt hatten Forſtner in einer Ueberſpan 
nung aller Kräfte gehalten, ſodaß ſeine bewußte 
Energie, ſein eiſerner Wille über den Kö—per tri— 
umphierten. Jetzt aber folgte ein völliges Aus— 
laſſen, und eine beängſtigende Entkräftung trat ein. 
Aus den unruhig flackernden Augen leuchtete das 
Fieber, und das trockene Hüſteln nahm beſorgnis⸗ 
erregend zu. 

Beate pflegte den Alleinſtehenden mit rührender 
Hingebung und opferwilliger Treue. Und wenn 
Weilguni das ſtill⸗ſorgende und immer zielſichere 
Walten des Mädchens ſah, wenn er merkte, wie 
unter der ruhigen Irt ihres gefeſteten Weſens der 
Kranke an Zuverſicht gewann und ſogar ſeine ſcher⸗ 
zend⸗ſpöttelnd Laune wiederfand, da drängte ſich das 
warme Gefühl, das in ihm ſeit langem für Beate 
erwacht war, plötzlich gewaltig und beherrſchend in 
ſein Leben, gebieteriſch nach befreienden Worten ver— 
langend. 

Da aber ſchwieg er betroffen. Denn er hatie 
auf den Freund geſchaut. Und wie eine Offenb 
rung kam es über ihn, als er den tiefen, ſchi 
ſchmerzlichen Blick ſah, mit dem der Krene 
Beate hing ... Eine Offenbarung, an deren vo. 
Bedeutung zu glauben, er ſich wehrtel Denn“ 
fühlte einen Schmerz im Herzen und ein bitter« 
Gefühl gegen den Freund vermochte er nur mii. 
Muͤhe zu unterdrücken. 

Fortſetzung jolgt. 
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Lodzer Freie Preſſe — Montag, den 24. Februar 1919 

geändert und mit ihren auch die Rreiſe der Zei⸗ 
tuugen. Die bohen Seßberlöhne, daes teure Popier 
baben dieſen Wandel herrergerufen. Nötig ſaber 
innes jedoch, auf den vomeden Straßenhöndlern 
ocubien 21 9 

ubers b'ütt . istreibung bei 
von Synderausteenn.. Wo gibt es 
averkenter, der dieſe Blätter zum feſt— 

eiſe vertant:? Die Luſt, das Neue zu 
eriehrenn, läßt die Sttchenyeſſauten etwas tiefer in 
den teldbru‘el gottſen, um den Zuſchlag des Zei— 
nesverkäufere eu er'!cen. 10 Pfennig! Welchen 
Wert hot bente d'eie Stönze? 

9 beruht die ganze Philoſophie unſerer 
eitungsverläuter. Sie iſt nicht dunkel, wie die 
Vuts vder anderer . . . Sie iſt klar und jedem 
onastährizen Straßenjupgen verſtändlich. 

Beim Kauf von aus wärtigen Zeitungen 
tritt der Wucher noch mehr zutage. Es iſt wirklich 
Heit, dagegen vorzuaeken. Wenn dies nicht geſchieht, 
c werden wir auch für die Lodzer Zzeitungen 
bald einen Sonderzuſchlag entrichten müſſen. —y. 

Für das ſtriegswaiſenhaus 
im VNonovolgebaude ſind in der Geſchäftsſtele der 
Lodies Freien Preſſe“ eingegangen: 
Von Herrn Adolf Ritter anſtelle eines 

ranzes auf das Grab des Herrn 
perl Ludwig, Wahlmann . .. . Mit den bisherige.... 

M. 87.- 
Weitere Spenden wollen wir 

en 

Datou 

Neſten Dank! 
dern weitergeben. 

Theater und Konzerte. 
Die Reiſe um die Welt in 320 Tagen““ 

erleble am Sonnabend im Thalia Theater die 
*. Anfführung. Das ausperkaufte Haus bereitete 
derrn, Direktor Walter Waſſermann, dem 
ꝛ tigen Darſteller des Raſſepartout, bei ſeinem 
Ruftritt laute Ovationen. Nach dem 10. Bilde 
wurden ibm verſchiedene wertvolle Andenken und 
Blumen überreicht, darunler eine ſilbere Reiler— 

Das Stück geht 
auch heute und die nächſten Tage in ESzene. 
ehe Thatia⸗Zbeater. Uns wird geſchrieben: Heute. 
Acnos7 Ubr, geht der allgemein beliebte Shwant 
555 10 zu 5 Einheitspreiſen wiederholt in Szene. 

1e Beiſe um die Erde“ muß unterbrochen 
erden, da die Muſiker am heutigen Tage im Shn 

dhoniee Honzert mitwirken. Am Dienstag, abends 
8*38 ſindet die 2c. Aufführung der „Reiſe um 
d * — rde in U0 Tagen?e ſtat?. Kartenvorverkauf 

hro⸗ Zie Oubiläumsaufführung im Thalia⸗- Theater 
a⸗ ie ein bis auf den letzten Platz ausverkauftes 
und Seifalljreubiges HRaus. Direttor Waſſermann 
aue lutor und, Sarſleller wurde ſtürmiſch gefeiert und 
— roichen Blumenſpenden geehrt. Das Arbeiter- 
er onal überreichte Direktor Waſſermann eine ſil⸗ 

herac. Ehrenugabe in Geſtalt einer kunſtvoll ausgeführ⸗ 
3 Eeatueite. Ein großer Teil des Publikume mußte 
— er an der Kaſſe umkehren und auf die nächſte Auf⸗- 
brung don Reiſe um die Erde“ vertroftet 
— Vom Dienstag ab geht das intereſſante dLius- 
hurgsſtüc wieder tãzlich in Szene. Vorverkauf der 
ittskarten beginnt einen Tag vor der betreffenden *iun ührung. 

Wiederholung der 9. Symphonie. Man ſchreibt ps Auf zaͤhlreiche Anfragen des Lodzer —ã— 
dann die Neunte? Symphonie wiederholt werde, teilt 
ie Direktion mit, daß die Symphonie unſer Leitung 

von Dir. Zdzislaw Birnbaum am 17. Marz wieder 
holt zur Ruffuͤhrung gelangen wird. 
6 Sr. Radwan⸗Abende. Die für den 28. und 
*. Februar angefuündigten zwei Experimentalabende 
3 Dr. Radwan haben in unſerer Siabt beſonderes 

Itereſſe erweckt. Die Vorträge Or. Radwans rufen 
R erall Verwunderung hervor, umſomehr, da Or. 

adwan ſeine Experimente unter Kontrolie von Ver— 
ſnen aus derwiſſenſchaftlienWelr usfuüte 
darten ſind in der Leihbibliothek von Aljred Strauch, 
Dzielnaſtr. 12, zu haben. 

X 

Die Feuerglocken. 
Die deutſchen Frauen des 18. Jahrhunderts 

annten eine Sitte, die zunächſt wohl nur etwas 
om iſch. wenn man ſie aber näher betrachtet, 
Igentuich auch recht unſympathiſch war. Soweit 
—* um dieſe Sitte bei den Hamburger Frauen 
dandelt, berichtet der Engländer Thomas Rugent 
hhe inen Reiſen durch Deutſchland vom Jahre 

Wenn die Frauen in die Kirche gehen, ſo 
Jeht ein Dienſtmädchen hinter ihnen her vas in 
r einen Hand ein Geſangbuch und in der anderen 
ein metallenes, mit Kohlen angefülltes Feuer— 
den trägt, woran ſich ihre Gebieterinnen zur 
Winterszeit warmen. Eben dieſe Gewohnheit 
derrſcht auch in Holland, wo die Frauenzi amer 
ich allenthalben, wo ſie gehen und fiehe u, ſolcher 
oruerbecken zum großen Rachteil ihrer Gefundheit 
ind Schönheit bedienen.“ Der Ueberſeher des 
otiſchen Reiſeſchriftſtellers, ein „deutſcher Ge— 
vhrter und erfahrener Arzt“, wettert gleichfalls 
IAden dieſe Unſitte. „Das Fraue azimmer,“ meint 

wehes ſich dieſer kleinen Oefen unier den 
Aogen bedient. zieht ſich nach und nach auf eine 
Nwerkliche Weiſe viele Krankheiten dadurch zu, 
ecen UArſachen es mehrenteils anderswo fucht.“ 
7. Rhauptet, daß viele von allerlei weiblichen 
elen nichts wüßten, wenn ſie die perwün⸗ 
ungs würdige Metheode der „Feuergieken“ nicht 
rrt aemacht hätten. „In Ländern, wo man dieſe 
c. Dammten Gieken nicht kennt,“ ruſt er aus, 
enat man auch dieſe Arankheiten weit weniger, 
Agleich wiederum die Quelle ſo vieler geiderer 

ntheiten ind. Und — junge Schönen be— 
get es — es verwelken dadurch dir blüßenden 

— 

ajen der Wangen, ihr ſchöner Teint, den ihnen 
* n � 

X 

e Natue ſchenlte, den keine Schminle erſetzen 
nn geht verloren. und endlich eatſteht daraus 

Schaden, den das gange Publtkum enpfindet 

Vereine und Verſammlungen. 
Rerein der Vobtsſchullehrer. Nuf der vorgeſt⸗ 

rizen Generalneriammnluug der Mitglieder der Ver— 
einigung wurden 5 Telegierte für die Tagung der 
Lehrerſchaĩt, die in den Oſterfeiertagen ſtatifir den foll, ge⸗ 
wüählt. An der Tagung werden noch weitere 7 Lodeer 
Lehrer teilnbmen. Es wurde beſchloſſen, zwecks An— 
kauf von Staatsanleihe ſich mit einer Abgabe von 
105 des Gehalts zu beſteuern. Die Anleihe wird 
Eigentſum der Vereinigung. Ferner ſoll für den 
Sigatoſchatz geſammelt werden. 

Serichtschronikß. 
Des Raubes anagetlagt, hatte üich dieſer 

Tage der Einwobner von Tomaſchew Wladyslam 
Maſtalarſki nor dem Lodꝛer Betirlsgericht zu 
verantworlen. AUm 339. Apit 1918 waren die 
Cinwohner von Temaichow Michſet Zulteweti und 
Pauline Tennenbaum zwiſchen Tomaſchow und 
Brzortuw?a von zwei Männern ührfallen worden, 
die dem Zultewitn 31 Rblh.. 10 M. und mehrere 
Kronen, der Tennenbaum ober 3059 Rol. und 200 
Mark raubten. Einer der Täter hielt einen revo!ver 
ähnlichen Gegenſtand in der Hand, mit dem er ſeine 
Opfer bedrobie. Der Kriminal?omuriiſar Mars'eſd 
faßte den Verdacht, daß der in der Nahe des Jiat- 
orts wohnende Maſtalariki der Täter ſein müſ. 
Bei der bei ihm eorgenommenen Unterſuchung wurde 
ein auf cinem Holzſchaft montieries Stück Eiſen 
gefunden, welcher Gegenſtand einen Nevolver imitierte. 
Obwohl die Ueberfallenen furchtbaren Lärm geſchlagen 
hatten, wollte Maſtalarſki daron nichts gehört haben. 
Trotz ſeines Leugnens, an dem üeberfall ſeilgenom⸗ 
men zu haben, wurde er dem Gericht übergeben, 
da die Frau Tennenbaum ganz eniſchieden behauptele, 
von ihm überfallen worden zu ſein. Vor Gericht 
leucgnete der Angeflagte die Schuid. Auch die Aus— 
ſagen der Zeugen bringen weniag Licht in die ziem⸗ 
ſich dunkle Sache. Teſſenungeochtet hölt der Sigats⸗ 
anwalt die Anklage anfrecht. Der Verteidiger des 
Angeklagten, vereid. Rechtsanwalt J. Laski, 
bittet um Freiſpruch ſeines Klienten, da ſeine Schald 
nicht erwieſen ſei. Das Gericht beſchließt in dieſem 
Sinne. 

Aus der Umgegend. 
t. p. Alexandrow. In das Präſidum 

des Gemeinderats murden von dieſem ge— 
wãählt die Herren: Apolinarn Wie czor e k—vLile⸗ 
randrow, Anton Bie laſſi k—Szatonia, Makſymi⸗ 
lian Aronowſki—Alexandrow und Wladyslaw 
Przybysz aus Franin. 

— Zu Delegierten in den Kreistag 
ernannte der Gemeinderrat die Gemeinderatsmic— 
glieder Konſtanthy Gurocki aus Frauin und 
Makſymilian Nranowſki aus Alcrandrow. 

— Gemeinderatsſitzung. Am 13. 
und 17. Februar fanden Sitzungen des neuen Ge— 
meinderates unter dem Vorſitz des Vogtes Kawka 
ſtatt, in denen folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 
1. die Bildung einer fünfgliedrigen Kommiſſion zur 
Uebernahmeder Verpflegungsſe!— 
täüon. In die Kommiſſion wurden gewählt: Frau 
Szaniawſka, die Herren: Wiezorek, 
Aranowſki, Bielaſik und Goldberg. 
2. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Verkaufeläden au 
den Meiſtbietenden. Feſtietzung der Miete für jeden 
einzelnen Laden, die noch im lonſenden Jahre eut— 
richtet werden mußß. Die Perion, die einen Laden 
erſteigert hat, darf ihn nicht an dritie Kerſoren che 
treten. Die Feſtſetzung des Termins für Nerpach⸗ 
tung der Teehalle wird in riner der nächſten 
Sitzungen erfolgen. 3. Die zuſtändigen Behörden 
ſollen um die Ausſtellung einer Konzeſſion für den 
Großhandel mit Zigaretten erſucht werden. 4. Die 
Aufſtellung einiger Tafeln mit den Volieivorſseriſen 
am Parkeingang wurde beſchloſſen. Die Bitte der 
früheren Milizianten um eine einmalige Unterſtützung 

die Bevölt 

ſich gegen die Schädlichleit des Kohlendampfes 
und kann es nicht begreifen, daß Damen uon Er- 
ziehung, „von Extraktion“, ſich mit dieſen Rieſt- 
gefäßen herumſchenren und lie auch drem Tachter- 
chen hinreichen. damit dieſes in der Früße zu der⸗ 
ſelben Weichlichkeit gewöhnt werde und in Qu⸗ 
kunft die, von allen geſunden Areften ausge— 
ſchmorte Genergation von Kind zu Kindeskind fort— 
pflanze. Schließlich appelliert er an den deutſchen 
Ehemann, dieſer ſchandvollen Sitte ein Ende zu 
machen. 

Die Feuergieken kannte man nicht fur in 
Hamburg. Die Zeitſchrift Niederſachſen mecht 
darauf aufmerkſam, daß ſie auch Joh. Heinrich Voßß 
aus dem Mecklenburgiſchen erwähnt und in ſeiner 
bekannten Idylle „Der 70. Geburtstag“ als zum 
Hausgerät gehörig bezeichnet. Auch in Dithmar— 
ſchen kommt die Teuergieke vor. Urſarünglich iſt 
ſie ein Familienofen goweſen. der erſt ollmählich 
im Laufe der Zeit ins Kleine gezogen und ſo 
ein Oefchen für eine Perſon wurde. Im Grimm— 
ſchen Wörterbuche ſind verſchiedene Formen für 
das Wort angeführt. Die urſprüngliche Form iſt 
kike, kieke, kiecke; wahrſcheinlich hängt das Wort 
mit Kachel zuſammen und nicht mit kiekten eder 
gucken. Griimm erwähnt auch eine Anzchl 
weiterer Bezeichnungen für dieſes khleine Oeſchen. 
In der Schweiz wird es Gluthund, auch Glut— 
pfanne genannt, in Aachen Bollpott, in Hoöolland 
Lollepot, in Oſtſriesland Klunder. Auch die Ve— 
zeichnungen Fouerſorge oder Feuerſtübchen waren 
üblich. Grimm will das Wort übrigens auch ron 
dem elthochdeut'chen Fiurchella, Feuerkelle, her—⸗ 
leiten. und wenn dieſe ſeine Annahme richtig iſt, 
ſo würde ſie den Veweis für das frühe Vorhan— 
denſein der Feuergieke in deutſchen Landen er— 
bringen. 

in der Höhe eines Monatsgebalts wurde abgelehnt. 
Der Anſrag des Herrn Wiecꝛ:orek auf Beſchränkung 
der Ausgaben das Vogtes bis auf Mk. 50 wurde 
cangenonruen. Beſchloſſen wurde, den Kaſſierer, 
Herrn Alfcus Prawitz, der am Tage der Amtsein⸗ 
ſetzung des nenen Vogts ſein Amt niederlegte, mit 
derſelben Tätizkeit wieder zu betrauen; für die 
Kaſſengelder hafiet er mit ſeiner Verſon und ſeinem 
Vermögen. Der Antrag des hieſigen Poſt⸗ und 
Telegraphenamtes auf Beſchaffung eires entĩprechen— 
den Lolals gelangt in einer der nächſten Sitzungen 
zur Beſprechung. 

— Spendenſanmmlunng. Fäür die Ver— 
teidiger von Lem-erz wercen hier Srenden geſammelt. 

— Kundgebung der Arbeitsloſen. 
Am 9. d. M. jand in Alexandrom eine Tewmon— 
ſtration von mehreren bundert Arbeitslaſen vor dem 
Mtagiſtrat ſtatt. Cine Überdnung der Demonſtranten 
ſtellte dem Maniſtrat die tramige Lage der Arbeits⸗ 
loſen vor und bat um Hilſe. 

Brzeziny. Die Sitadtverordneten— 
wahlen finden om 9. März ſtatt; bis zum Freitaß, 
den 28. Fehrnar werden die Kandidalenliſten abet 
geben. Lim Frettaa, den 21 nar fand in: 2) 

ruermeſſeal eine Verſammlung ſtatt, in der übt: 
die Aufſtelſung einer emeinſamen Lifie beraten 
wurde. Ter Arbetierrat ſtellte 7 Jandidaten, die 
Bürger 8 Kanditalen und einen Nartreter der evan⸗ 
geſiſchen Venölkerung, die Jüden 8 Kandiditen auf. 
Falls eine Einigung er:ie!‘ wird, fallen die Wahlen 
aus. Es ꝛwurde beſchloſſen. kein Mitglied der gegen— 
wärtigen Stadiverordnetenverſammiung als Kandi— 
daten aufzurtellen. 

— Antworttelegramm. Der Magiſtrat 
erhielt vom Landt agsvorſißenden Tomreinneti fo'gen 
des Telegramm: „Vei Uebernalßme des Marichall⸗ 
amts dante herzlichſt für die am Tage der Eröffnung 
des Landiags überſandien Gläückwüniche. Möge 
Gott unſere Arbeit ſegnen und rns im Dienfte 

unſferes großen geliebien Baterſande rereinigen. 

— Das Komitiee zur Unterſtützung 
der Arbeitsloſen zast wöchentlich eiwa 20 000 
Mark aus. Als arbeinlos vahben ſich 276 Familien 
(1420 PTerſonen) eintragen laſſen. 876 Perſonen 
davon ſind arbeitcſöbig. 

— Aus dam itädliſchen Hoſpital für 
Seuchenkranke wurde in der Nacht von Don⸗ 
nerstag auf Freitag mittels Einbruchs für mehrere 
Hundert Mark Wäſche geſlohlen. 

— Kreistag. Am s. März findet in Brze⸗ 
ziny eine Sitzung des Brzeziner Kreistages ſtatt. 

— Der Geſangverein „Concordia“ 
veranſtaltet am Sonntag, den 2. März, einen 
Familienabend für Mitglieder und eingeführte 
Gäſte. Außer geſanglichen Darbietungen wird ein 
dentſcher und ein polniſcher Einakter auigeführt 
werden. Der Dirigent des Vereins, Herr A. Eisner, 
bat in der letzten Zeit auch den polniſchen 
Chorgeſang eingeführt. Auf Anrecung des Vereins⸗ 
vorjitzenden, Herrn Breyer, finden jetzt jeden 
Sonntag nachwit'az Vorträge wiſſenſchaftlichen 
Inhalts ſtatt, die bei Mitgliedern und eingführten 
Guͤſten großen Anklag finden. 

Aac 

Aus Polen. 
Petrikau. Die Masken ſind unſchul⸗ 

dig. Die Vreſſeabteilung des Miniſteriums des 
Innern bat beſchleſſen, die Verorbdrung des Kom⸗ 
miſſars für den Kreis Petrikau, inbezug auf den 
Veckeuf und Gebrauch von Masken rückgängig 
zu machen. (Vergl. L. F. P. Nr. 48 vom 18. 2.) 

Warſchau. Zurückgabe der einge— 
zogenen Jagdwaffen. Die Preſſeabteilung 
des Miniſteriums für Heeresangelegenheiten teilt 
mit, daß eine Verordnung in der Angelegenbeit der 
Herausgabe der Jagdwaffen erlaſſen wurde, die 

— 

während der Olkupation abgeliefert werden mußten. 
Bis zum 15. März werden d'ejenigen Waffen her⸗ 
ausgegeben werden, deren äußere Kennze'chen in den 
Requiſitionsſcheinen gengu angegeben ſind, vom 13. 
März ab auch die Waffen, deren Beſiser Requiſi— 
tionsſcheine ohne Aufzählung der Kenn:eichen haben. 
Die Waffen werden bis zum 1. April herausgegeben 
werden. 

Cetzte Pachrichten. 
Anerkennung Polens durch die Entente. 

Naris, A. Februar. (P. A. T.). Of⸗ 
fiziel wird mitgeteilt, daß in einer Sitzung 
der Ententevertreter beſchloſſen wurde, die 
poluiſche Regierung anzuerlennen. 

Verhaftungen. 
Krakau, 24. Februar (P. A. T.) Die Blätter 

melden, daß in Nowy-Torg der Bruder Rade!⸗ 
Sobelſohns verbhaftet wurde, deſſen Aufenthalt 
der Behörde verdächtig erſchien. Sobellohn erklärze, 
daß er aus der ruſſiſchen Gefangenichaft zur ück⸗ 
zeſehrt ſei, in die er als öſterreichiſcher Untertar 
geraten war. 

Krakau, 24. Februar. (P. A. T.) Die Re⸗ 
gierungs?ommiſſion teilt mit: Sonnabend iũh wurde 
n Teſchen der Redakteur des „Glos Ludu Slakiego“. 

Herr Lebiedzik, verhaftet und in das Gefang 
nis eingeliefert. 

Die Tſchechen in Echleſien. 
Hrakau. *4. Februar. (P. A. T. Gras“ 

meldet, daß die Stärke der tichechiſchen Truppen 
die das Teſchener Schleſien beſetzt haben, drei Di— 
viſionen beträãgt. 

Schläãgerei im bayeriſchen Landtag, 
München, 23. Februar. (B. B. T.) 

Nach der Ermordung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Kurt Gisſsner durch den Grafen 
Arco Wallei, der von der Menge tödlich 
mißhandelt wurde, brach im bayeriſchen 
Landtag eine Schlägerei aus, in deren 
Verlauf miniſter Auergeſchlagen, 
ein Abgeordneter getötet und 
zwei verwundet wurden. 

Bolſchewiſtiſche Niederlage. 
London, 24. Februar. (P. A. T.). Das 

Miniſterium teilt mit, daß die Truppen der Ver— 
bündeten, die die Murmanbahn bewachen, die Bol⸗ 
ſchewiki ſüdweſtlich vom Weißen Meer in die Flucht 
geſchlagen haben. Sie befinden ſich 360 Meilen 
vom Murmann entfernt. — 

— 
Herausgeber und verantworllicher Schrijtleiter: 

Hans Krieſle, Lodz. 
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Thalia-Theater u 
Montag, ben 21. Februar 1919: 

abends 7 Uhr: *5. 
s Einheitspreiſe: Mẽ. 3, 2, 1,800. 1. 00 n. 80 Pig. 

7753.10 777:1 J Schwank in 3 Atten von Schwars und Mathern. 
Dienstag, den 25. Februar 1819 

Abends J Uhr: Zum 26. Male 

„die Reiſe um die Elde in 40 Tagen 
Großes Ausſtanungeſtüc mit Tenz und Geſang in 14 Bilbern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 2«0 
Billetvorverkauf tãalich. —R0 

— — 
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ſkleine Beiträge. 
Der leijte Soeldat, der im Woltkriege getötet 

wurde. Eine engliſche Nachrichtenagentur wollte 
ougenſcheinlich ſir ihr Vaterland den Ruhm 
retten, daß der letzte im Weltkriege getötete Sol⸗ 
daet cin Engländer ſei. Sie verbreitete nämlich 
iu der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe folgende 
Notiz: „Man glaubt allgemein in England, daß 
der leßte in dieſem Kriege getötete Soldat W. 
Boach Thomas iſt, ein Radjahrer, der ſeit Anfang 
des Monats Auguſt 1914 zur aktiven Truppe ge⸗— 
hörte. Er wurde am 11. November um 11 Uhr, 
in dem Augenblitk, wo der Waffenſtillſtand mit 
Deutſhland in Kraft trat. durch eine verirrte 
Kugel tödlich getroffen.“ Dieſe luſtige Ente geht 
auf einen Auifatz zurück, den die „Dailn Mail“ 
am 14. Navember aus der Feder ihres bokannten 
Driegelerceſpondenten W. Beach Thomas ver—⸗ 
öſfentlichte und die ſolgende Ueberſchrift trug: 
„Dor letzte Getötete. Unglück eines Mannes von 
1914. VBon W. Beach Thomas“. Der Korreſron⸗ 
dent führt hier des Längeren aus, daß die beiden 
letzten getẽäteten Soldaten im Weltkriege zwei 
deutſche Artilleriſten geweſen ſeien, die 
in dem Argenblick des Abſchluſſes des Waffen⸗ 
ſtillſtandes durch einen Zufalletreffer in der Nähe 
von Hainaut getötet wurden. 

Halzfällen mit Waſenne. Zu den zahlreichen 
Erfindoungen der Kriegsjahre, die zur Erſparnis 
von Menſchenkraft erſonnen wurden, gehört auch 
eine Holzkällmeſchine, über die im letzten Heft der 
Um hau in Wort und Kild berichtet wird. Die 
von dem Ingenieur v. Weſt?eld konſtruierte Ma— 

beſteht aus einen in drei verſchiedenen 
ree hergeſtelten Sägerahmen und im ſeg. 

Balezaemoior. Tas Sägeblatt iſt eine aus ein- 
zelnen Kettengliedern zuſammengeſetzte Kettene 
ſüge Mm ſehr hartem Stahl; es läuft, durch einen 

Rahmen geſtützt, um vier Rollen mit Kugellagerg 
und wird durch eine biegſame Welle angetrieben. 
Mit einem ſolchen Apparat war es einer deutſchen 
Flieger bomben verſuchsabteilung möglich, an einem 
Arbeitstage etwa 500 Fichten und Föhren von 15 
bis 30 Zentimeter Schnittfläche zu fällen. Dabei 
konnten die Bäume unmittelbar über dem Erd⸗ 
boden geſchnitten werden, ſo daß nur ſehr niedrige 
Stubben übrig blieben. Tie Maſchine kann auch 
zum Schneiden verwendet werden und eignet ſich 
in gleicher Weiſe für Nadel- und Laubhölzer. Zur 
Bedienung genügen zwei Männer, die Motqr und 
Rahmen auch leicht transportieren können. 

In ſtiller Zeit, bei Tag und Nacht... 
In ſtiller Zeit, bei Tag und Nacht, 
Verwehter Klang um mich erwacht. 

Und leiſe tönt's aus Geiſtermund, 
„Wir waren, was du biſt zur Stund. 
Aus unſerm Blute iſt erblũht, 
Was heut an Kraft in dir erglüht. 

Und was dein Sein durchzieht au Leib 
Erklang in uns zu unſrer Zeit. 

Des Urborns Areiſe wellen fort 
Durch fernen Raum von Ort zu Ort. 

Sie ſchweben durch das Weltenau, 
Bald laut, bald leiſe iſt ihr Schall. 
Als deine Mutter war wie du, 
Da ſangen wir den Ton ihr zu. 
Nun lege du in ſüßer Luſt 
Ihn deinem Kinde in die Bruſt. 

Und forme draus für ſeine Zeit 
An Gluͤck und Kraft ein Erdenkleid“. 

Johannua Siebes. 
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Der Cinſlutß des ſlimas auf das 
Wachstum der Tiere. 

Men war bisher der Meinung, daß 'alte 
note das Wachstum bei Tieren ungemein zu 
eern bernſen ſind. Insbeſendere der Zoologe 
Brgrigun 2t auf Grund ſeiner Besbachtungen 
25 creſtütet auf das phoſilaliſche Prinzip, das, 
Nieiner die Obrrflüche im Verhältnis zu ſeinem 
ratlt iſt. ein rum ſo weniger Wärme ab⸗— 

die Art rertreten. Es lag die Folgerung 
e. tc5 rerere Tiergattungen durch ihren 
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deutendem Inhalt ihre Körper⸗ 
Aſtar?er Audentälte als Schutz zu 

Bn. Dieſ 
egen, daf einige der gewaltigſten Repräſen— 
:ten der Tierwelt. wie der Ele'ant. die Giraffe 
2andere ſich gerade in den heißeſten Erdregio—⸗ 
austalten. 

Durch nere Forſchungen von Hans Böttiher, 
r welche Dr. Lippichütz in der „Naturwiſſen⸗ 

ftlichen Umſchau“ berichtet. findet jedoch jene 
Rerorie volle Geltung. Aus dieſen Forſchungen 
echot tlar hervor. daß in lälteren Klimaten die 
dertreter der gleichen Tiergattungen einen be⸗ 
deutend größeren Inhalt aufweiſen, als die in 
rirmeren. Als Beiſpiel hierfür dient der über 
dre ganze Erde verbreitete Rabe. In den nörd— 
1en kalten Gegenden zeigt ſeine Geſtalt eine 
ſesr beträchtliche Bunabme gegenüber ſeinem Um⸗ 
jang in gemäßigten Breiten. In dem äußerſt 
kalten Tibetgebiet nimmt der Robe geradezu 
Pieſenformen an. Dieſe Unterlcheidungen laſſen 
ĩnh aber auch ſchön innerkalb nicht allzu weiter 
Erntfernungen feſtſtellen. Der gewöbnlichbe Kolf— 
rabe iſt in den warwen Negionen Ungarns viel 
kleiner, als in den kälteren Gegenden der öſter⸗ 
reichiſchen und ſchweizeriſchen Alven. Der gröfßte 
Körrerumfang iſt aber bei den Raben des nörd⸗ 
lickſten Amerika feſtzuſtellen. Ein Vertreter dieſer 
Gattung iſt im Berliner Muſeum für Naturkunde 
untergebracht. Dieſer Vogel mißt um 10 Zenti⸗ 
meter mehr, als die Raben unſerer Landitriche. 
Aehnliche Ergehniſſe wurden auch bei den Süuge⸗ 
tieren gefunden. So iſt der Iltis in Standinaoien 
von bedeutend größerer Geſtalt, als der. der in 
Spanien und anderen ſüdlichen Gegenden ver⸗ 
kommt. Der Körperumfang des Könguruhs nimmt 
yon Süden nach Norden immer mehr zu, und auch 
der Ameiſenigel zeigt im kälteren Tasmanien 
grõßere Körperformen als im wärmeren Neu⸗ 
Fainea. Selbſt Raubtiere, die nur in tropiſchen 
Gegenden heimiſch ſind, nehmen unter Zunahme 
der Temperatur in gewiſſen Bezirken an Größe 
eb, wie ſich das z. B. ganz dentlich am Jaguar 
zeigt. Aehnliche Erſcheinungen wurden bei Rehen, 
Steinböcken und Gemſen gefunden. 

Was ſich hier in der Tierwelt zeigt, gilt übri 
gens auch für den Mlenſchen. Es iſt ja belaant, 
daß die Geſtalt der Nordländer durchſchnittlich 
jene der Tropenbewohner bedeutend überragt. 
Ein gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen Klima und 
Größe, wodurch ſich die Körpergröhe in einem 
abſteigenden Verhältnis zur Steigerung der 
Temperatur beſindet, iſt daher unverlennbar. 

Technik und Candͤwiriſchatt. 
Technik und Induſtrie, Handel und Verkehr 

haben ſich in den letzten Jahrzehnten gewaltig 
entwickelt und umgebildet. Aber die Entwicklung 
der Landwirtſchaſt und der damit zu'ammenhän—⸗ 
genden Gewerbe war im gleichen Zeitraum eine 
recht geringfügige. Wohl finden ſich gegen früher 
gewiſſe Unterſchiede, denn vielſach iſt beim Pflü— 
gen, beim Säen. Ernten und Dreſchen die menſch— 
liche Hilfs?raft ſchon durch Maſchinen erſetzt. Aber 
dieſe Mechaniſierung der Arbeit hat kleineswegs 
auch nur annäbernd den gleichen Umfang wie in 
der Induſtrie und in anderen Gewerben. Die 
Kriegserfahrungen haben jetzt gezeigt, daß dieſer 
Zuſtend dringend einer durchgreifenden Reform 
bedarf. In der neuen Zeit iſt lein Platz mehr für 
das uralte Mißtrauen der Landwiri'chaft gegen⸗ 
über jeder techniſchen Neuerung. Die in Zürich 
erſcheinende Zeit'chrift „Das neue Europa“ er⸗ 
bebt in einem Artikel „Die Mechaniſieruag der 
Landwirt'chaft“ von Hanns Günther die Forde—⸗ 
rung nach einer radikalen Nenderung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Vetriebes. Nur dann kann die 
Erde ihre ſtändig wachſende Bewohnerſchaft nech 
weiter ernähren, wenn Ackerbau vnd Viehzucht 
nach den gleichen Grundaären organiſiert und be⸗ 
trieben werden, wie die Induſtrie; wenn der 
Landwirt ſichk bei jeder Meßnahme in erſter Linie 
nach ihrer Wirt'chaftlichteit fragt und die ge⸗ 
wün'?hte Leiſtung mit dem Minimum an Mitteln 
erzielt. In Zukunft genügt es nicht mehr, daß 
Grund und Boden ihrem Beſitzer eine auslömm— 
liche Exiſtenz gewähren, die Allgemeinheit hat 
vielmehr ein Necht darauf. zu verlangen, daß mög— 
lichſt hohe Erträge erzielt werden und ein ent⸗ 
fprechender Anteil für ſie abgeliefert wird, genau 
ſo, wie es unter dem Kriegszwange geſchehen iſt 
und noch ge'chieht. 

Der anbaufähiſe VBoden iſt als das zu bebans 
deln. was er in Wirkflivbkeit iſt: als ein Stück 
Volksvermögen, deſſen Veſitz hobe nationale Ver—⸗ 
pflichtungen gegenüher der Allgemeinheit zur 
Folge hat. In erſter Linie die Verpflichtung, den 
Voden bis zur Grenze der Möglichkeit auszugutzen, 
und zwar auf eine Weite, die mit möglichſt ge— 
ringen Mitteln die höchſtmögliche Leiſtung erzielt. 
Zum Sägen und Spalten des Holzes ſind trans⸗ 
nortable Maſchinen gebaut. Obſtmühlen. Moſt⸗ 
preſſen werden heute in Eiſenkonſtruktien mit 
eletromotoriſchem Antrieb ausgeſührt. Die Fütte— 
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rung der Viehbeſtände wird durch die Verwendung 
von Hängebahnen im Stall erleichtert. Das 
Mellen beſorgen Mellmaſchinen, die Butte: be⸗ 
arbeitung erfolgt in mechaniſchen Vuttert äſſern. 
Zum Scheren der Schafe dienen elektriſche Scher⸗ 
maſchinen. Die mechaniſche Landwirtſchaft iſt alſo 
kein Traum mehr, hundert ſelbſttätige Hilfsmittel 
ſind vorbanden, um die fehlenden Hände zu er⸗ 
ſeßen. Die Antriebsktaft liefert Dampf, das 
Benzin oder der eleltriſche Strem. Europa wird 
nach dem Kriege um dieſe Neugeſtaltungen nicht 
berumtemmen können. Und je eher ſich die 
Induſtrialiſierung der Landwirtſchaft vollzieht, 
deſto beſſer wird es für die Zukunft aller ſein. 

— — 25 
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Silbenrätſel. 
Aus diefen 23 Silben ſollen 9 Wortker von nach⸗ 

ſtehender Bedeutung gebildet werden: 
1) Stadt in Nordamerika. ) Fluß in Aſien. 3) Fuß 
in Bfrika. H Stadt in Eniland. 5) See in Norde 
amerika. 6) Stadt in Deuftichlſand. P) Stadt in Ruß⸗ 
land. 8) Inſel im Mitte! ländiſchen Meere. 9) Stabt 

in Italien. 
Vei richtiger Löſung ergeben die Anfangsbuch- 

ſtaben, von oben nach unten einen Staat in Notb⸗ 
amerilka. 

O o 

Zahlenrätſel 
von Harl, Adolf und Julius Bauer, Lodz— 

3. 5. 19, 12. 17 Fluß in Frankreich. 
15, 3, 8. 17, 14. 13. 16 Stadt in Itallen. 
16, 11, 10. 3, 12 Maturerſcheinung. 
20. 5. 7, 17, 4 Fluß in Italien. 
2. 17, 15, 2, 28, 19. 20, 16, 19 Gott. 
17, 8 19. 17. 12 Metau. 
10, 23. 17, 12. 8. 22, 12 Gebirge 
17, 88, 27 Mãdchennamoe. 
114, 17. 5, 12, 3, 11, 10 Dichter. 

Ner richtiger 23?ung ergeben die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Beruf. 

O 0O 

Fullrätſel 
von Erwin Welke, Lodz. 

Horntier. 

* Verwandſchaſts⸗ 
grad. 

Welttell. 

* Stadt in Pom⸗ 
mern. 

Stadt in Weſt⸗ 
preußen. 

Planet. 

Beierichtiger Löſung ergibt die ſchräge Linle eine 
Stadt in Deutſchland. 

Veſuchskartenrätſel 
don Salomon Silberberg, Lod; 8 

O. Slodruʒck 
LUma. 

— — — 
Colungen aͤer Kätlel 

aus der letzten Sonptagscusgabe: 
v 

Männlich und weiblich. 48 
Der Leiter, die Leiter. 135* 

— 
Wagiſches Quadrat. 

387138 
48982 072 
s 72209083 
183 8133 
834018 

O 0 
Der Naturſreund. 

Berz, KBarz 
O 0 

Veſuchdtartent ãtſel. 
Karlsruhe. 

O O 4* 

Rlchtige Rätſellöſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Leib Schreibgaum, Erich 

Siſpert, Samuel Edelmann. Salomon Liebermann, 
David Weinberg, Mendel Terleltaub, Michael Ziegler, 
Willy, Eliriede und Eugenie Lauge, VReinhold und 
Verta Teſke. 

Füraiwel Rätſel: Ilſe Hildegard. Nargarete 
und Lilelotte Geilke. Eugen und Alfred Land, Edith, 
Franz und Liſelotte Richter, Milhelm Chaflew, Hermann 
VRecher, Salomon Elichnowiſch, Käte und Aler Mildner. 
Elli und Benno Scherfer, Eugen Popielllewicz, Martha 
Hamann, Karl Anger. 

Für drei Rätſel: Nudi Graebſch, Martha 
Dartſch, Nichart Braus. Salymon Siiberbeg, Max 
Gerſohn, Max Kuleſch, B. u. W. Suilll. 

Ffür vter Räthel: Edith nud EUd Schmitz, 
glldegard und Karl Froͤhlich. 
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Briefkaſlen des Rãtſelonkels. 
8. B. Dein Zahlenrätlel kann nicht gebracht 

werden. Du mußt dir nächſtens ſchon etwas mehr 
Müůuhe geben. 

O. D. Das Beſuchskartenrätſel wird ulcht er 
ſchelnen. 

Eine wahre Geſchichte. Aus unſerert Leſer⸗ 
kreiſe wird uns geſchrieben: Auf der Schwelle eines 
Hauſes in Lodz ſißgzt ein etwan6 Jahre zählendes 
Mädchen. Es ſieht mit begehrlichen Augen auf eine 
Geſpielin, die ſich ein Stück Kuchen wohlſchmecken 
läßt. Weilßt du, mein Papa iſt aus Ruzland ge⸗ 
kommen“ — er⸗ählt die Kleine — und hat viel Kuchen 
und Gelhd mitgebracht“. — „Ach, du haſt ja mir einen 
Papvpa, der dir Kuchen gibt“, — entgegnet die andere, 
„Ich aber habe vlebe, und da kriege ich vlel mehr 
Kuchen als DOu!“ 

ů —— 
—AA 

rα 

Wus iſt der Herrẽ 8 
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Vydrial Zaprowiantowanis Miasta sprzedawaé hedzie od 24-go lutego 
1n9r. w sklepach Komitetu Rozdzialu Chlebe i Maki osobom, nie- 

nolezacym do kooperatyw (niezrzeszonym) procz artykulôow dotychczas 

ne osobe (na okres 2-tygodnlowy) 2a okazanlem legitymecji chlebowej. 
4 Hagistrat. 
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Elektrotechniſche — 

Cduard ſtummer, Codz 
Puſta⸗Straße Nr.7:: Telephon Ar. 19684 

Spezialität: 
Reparaturen von Dyvnamomaſchinen und Elektro⸗ 

motoren. 
Anfertigung von Kollektoren aller Suſteme. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Krait⸗Uebertragungsanlagen. 
Lager von Elektromotoren und Materialien für 

eleſtrotechniſche Zwecke. 

—* 
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Perſonen, die zewillt ſind den Vertrieb der „Lodzer 
Freien VPreſſe“ in ihrer Gegend zu übernehmen. 
werden erſucht, dem Verlag ihre Adreſſe anzeben zuwollen. 

3 9 nzu 

ſihaner Stenaese 858 
4 — cupfürgt Kahntkranke v. 2248 Uhr — 
Schmerzloſe Bebaudluug 

Erne 

Landwiiucha 
mit 100 Morgen Land und Ge⸗— 

puuden, beſtehend aus ß Häncern, 
zu verkauen, Off. unter D. 100 

an die Exped. d. Rl. erbelen. ꝛ 

lub wigkszyeh, w srödmiesciu, do wynajecla 
3wcalesci. 

gistratu. Dzielna Nr. 2, Il pietro. 

Ogqloszenio. 
Poszukuis sie kilu budynkow mr eh 

Oferty przyjmujo Vydzlal Gosnodarezy NMa- 

Hagisral. F —— — 
* 

Wiener 
Zahnärztliohe Kliniſt, hawrotstr. 4— 

nach den neuesten Systemen. 
———— —— 

für Hant · 1. venerſche Kranſhe'ten. 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

Petrikaner Straße Nr. 144. 
Ecke der Abangeliſchen Strake 

Behandlung mit Rontgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausſalſ). Elektriſche 
Gluͤhlichtbäder. Krankenempf. von 
2 u. v. 6üB, ĩ. Domen v. 5286. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt ſür Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſt. v. 881 u. von 5-8 Uhr. 

Damen von 4-8 Uhr. 213 

Dr. Ludwig Falb 
Svpezialarzt für Haut⸗ 
und Geichlechtotranke, 

empf. v. 10 - 12u. 5— 7 Uhr nachm. 

Nawrot⸗Straſte 7. 

* — * 

—V—— Polniſche und deutſche — —— —— —— 
75 Oopp. Buchführung: ſStenographie, orreſpondenz, 

Fabritbetrieb,. Maſchinen⸗ g9andeld rechnen, 
Vankbetrieb, ſchreiben, Scho nſch riſt. 

Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. * 

mit Aufdruck „Poczta Polska“, aebreucht, zu kaufen geſucht. F 
chefl. Ungeb. mit Preis erb. R. Jobel, Poſen, Ritterſtr. 88. F 

6 ——— —— — 7* — 

— —— — 
Ax —— —— — 

— u. zw. kleine Schnellpreſſe. Tiegel, Schneid⸗, Heft- und 
Perforiermaſchine, ſowie Stereoſopie⸗Apparat, gebrauch:, 
aber gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. 

Angeboie mit genaucr Preisangabe unter „R 2n 
an die Geſchäflsſtele der Zeitung. 

dege W. kKotzin Petrikauer Straße 71 
empf angt 24 

Herz⸗ und Lungenkrank 
von 10—811 und von 4-6 Uhr 

Spezialarz; 
D. C. Prybulski, 

zawadzkan(Schelblers Neudau 
njaui- und veneriſqe Rranknele 

und Mannerlawãade. 
Sprechſtund. v. O —2u. v. 4-8 Uhr 

Damen v. d6 Uhr. *. 

— 
Acatliewioz 
baben ihre Tätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. 
detnilauer btrahe 164 (eig. Hams. 

Sprechſtunden von 2 Udsr früh 
bis 8 Uhr abends. 215 

77 9 F 

4 Naglster N. Schatz 
aquc aterum. Petribauer 37. 

y Anaglufen. medez. ue techniſche, 
SHarn Auswurif uſ-. 614 

HAus8sCHILDER 
in ſeinſter Aüsführung 

zu Konkurrenz⸗Preiſen 
UNeſert 238 

D. Staænge, 
Petrixauor Strasſsso 83. 

latz! 
2 

55 28 * —8 

mit kleigem, maſſivem Hauscher 
und großem, hellen Schuppen, dicht 
gelegen am Nuda-Berg, iſt billig 
zu verkanſen. Zu eriragen Wul⸗ 
czanſkaſtr. 72, Wobhn. 33. an 

Wurde mich gern mit 

3000 In. 
an einem rentablen Geſchä't be— 
teiligen. Angebote unter .I 392. 
an die Exped dis. Bl. erbeten. 

Eine gedeckte 

hiner: uſnäſchüne 
u, iſt zu verkguien. Zu er ragen 
Petritauer Str. 201, W. 28. 

Briefmarken 
mit Aufdruck General-Gouvern. 
Rarichau, weiden gekanft. 

Dlugaſtraße i03. W. 11. 

Möbel 
wegzugehalber zu verkaufen. 
Eſßzimmer EinrichtungtEiche), 
Zalon⸗Einrichtung ſchwarz, 
zcignet jür Kabineit, ſowie ver 
hiedene andere Gegenſtände. 

Targowa 73. W. 4. 698 

alte Münzen 
and Münzenſammlung füür 
»rufãnaer Iynga 103. VBi. 11 

Unmoödhl. zimmet 
nit vollſtänd. ſeparat. Eing. und 
Zeleucht. im Zentrum der Stadt 
von alleinſteh. Herrn für ſof. zu 
miet. geſ. Ofq. an die Epped. dis. 
Bl. unter „T. P. 30. 

morgen 
vorm. Erwarte Dich 

Sin der alten Wenung. P. M. T. r 

Paszport 
na imie NAI7TALIASIOBS, 
gubions. Prosze o a2wrot 
jowaka Rr. 4. vaklepio. 

Nr 
—— 

Fre 
Ft 

Feſſelr 
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Freihe 
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u 
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febhllt 
2768 Jahrel 
blieber 
beſiter 


